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Aus dem Buch


Im März 1999 wird die Kleinstadt Rödermark durch einen Doppelmord erschüttert. Die Psychologin Zivar Kurz und ihr Mann Henry Kurz werden in ihrem Haus brutal ermordet.


23 Jahre später ist der Fall noch immer nicht geklärt und schlummert in den "Cold Case" Akten der Kriminalpolizei Offenbach unter Leitung von Hauptkommissar Eric Schwab.


Die junge Biologiestudentin Sarah Winter leidet plötzlich unter grässlichen Bauchschmerzen. Die Schulmedizin ist ratlos. Schließlich landet sie bei Professorin Chrissi Roth, Leiterin des Instituts zur Erforschung des Phänomens der Reinkarnation in Freiburg. Sie versucht Sarahs Krankheit durch hypnotische Rückführungen in ein früheres Leben zu lindern. Die Erlebnisse während der Rückführungen bringen Sarah Winter und Eric Schwab zusammen. Gemeinsam rollen sie den Doppelmord neu auf, immer wieder unterstützt durch hypnotische Rückführungen in das Jahr 1999.


Fast noch dramatischer als der Doppelmord sind die Hintergründe. Ein Reisetagebuch von Henry Kurz wird gefunden und die Hinweise führen nach Rumänien in eine geheimnisvolle Höhle des Bucegi-Gebirges, nach Rom und schließlich nach Boston, USA.


Mussten Zivar und Henry Kurz wegen der Geheimnisse der Höhle sterben und wer steckt hinter dem Doppelmord? War der Mord an Zivar und Henry nur ein Kollateralschaden? Welches "große Rad" wird bis heute im Hintergrund gedreht?




Handelnde Personen




In diesem Buch wird der komplette Name meistens nur einmal erwähnt. Nach der Ersterwähnung wird oft nur noch der Vorname verwendet. Folgende Namensliste gibt eine Übersicht und hilft bei der schnellen Zuordnung der Protagonisten.


Auch wird dem Leser auffallen, dass durchweg "typografische Anführungszeichen" ("…") benutzt werden, um den Lesefluss nicht zu stören.
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Die Wahrheit wird euch frei machen


Die Freiburger Universitätsdevise – ein Glaubenswort als Provokation der Wissenschaft




Rödermark 1999




Prolog




Die Mordfälle Zivar und Henry Kurz, Rödermark 1999





Zivar schaute aus dem Behandlungszimmer hinunter auf den Marktplatz des Ortskernes von Ober-Roden. Im Fensterglas spiegelte sich ihr zartes, lächelndes Gesicht und ihre roten langen Haare wider. Auch wenn es gerade ein sehr trüber Märztag mit Regenschauern und einem kalten Ostwind war, liebte sie diesen Ausblick auf den Brunnen, der von den alten Wappen der Stadtteile Rödermarks und der Partnergemeinden geziert wurde. Die frisch gepflanzten Bäume bogen sich leicht und je nach Stärke der Windböen konnte man ein leichtes Summen aus den Baumkronen hören.


Zivar Kurz, Dr. med. und Diplom-Psychologin, war auf die Behandlung von psychosomatischen Erkrankungen spezialisiert. Sie behandelte ihre Patienten ganzheitlich. Seele und Körper waren für sie eine Einheit und wurden nie unabhängig voneinander behandelt. Auch war sie eine Anhängerin der Hypothese, dass viele Krankheiten ihren Ursprung in Vorleben hätten und durch eine Rückführung in diese Leben analysiert und auch geheilt oder zumindest gemildert werden könnten.


Geboren in Teheran, führte sie die Flucht vor dem fundamental islamischen Regime zunächst nach Moskau, wo sie ihr Studium der Psychologie mit der Promotion zum Doktor der Medizin abschloss. 1988 wanderte sie nach Deutschland aus und ließ sich in Hessen, Rödermark-Ober-Roden, nieder. Schon bald eröffnete sie im Ortskern von Ober-Roden ihre Praxis, entgegen dem Rat vieler Kollegen, die lieber in den nahen Metropolen Frankfurt, Offenbach oder Darmstadt wirkten. Sie aber war verliebt in den alten Ortskern von Ober-Roden und suchte dort ihr Glück im Schatten der katholischen Kirche St. Nazarius, im Volksmund auch Rodgau-Dom genannt. Und das Glück kam wirklich über sie. In den folgenden Jahren vergrößerte sich ihr Patientenstamm und ihre Praxis wurde schnell über die Grenzen Rödermarks hinaus bekannt.


Ein Blick auf den Terminkalender zeigte Zivar noch einen Eintrag. Nach diesem Patienten hatte sie sich mit ihrem Mann, Henry, um 18 Uhr im Gasthaus "Zum Löwen" zum Abendessen verabredet. Sie liebte die dunkelbraunen Bratkartoffeln, Käseschnitzel und die leckere Jägersoße, auch wenn die Schinkenschnitzel Schweinefleisch enthielten, das sie normalerweise verschmähte.


*


Pünktlich um 18 Uhr betrat sie das Gasthaus. Die Schanktheke war gut besucht und Zivar konnte Gesprächsfetzen der bierseligen Gesellschaft verstehen.


Vereinspolitik, Kommunalpolitik und jede Menge Tratsch, also alles treffliche Themen, über die man sich immer austauschen und oft auch aufregen konnte. Sie musste lächeln, denn so unterschiedlich waren die Kultur ihrer Heimat Iran und die deutsche Kultur gar nicht, zumindest wenn man sie auf der Ebene von Restaurants, Kneipen und Cafés verglich.


In einem unterschieden sich beide Kulturen jedoch fundamental. Niemals würde eine Frau im Iran alleine ein Restaurant besuchen oder dort alleine auf jemanden warten.


Aber das Restaurant war nur einen Steinwurf von ihrer Praxis entfernt und es wäre Zeitverschwendung gewesen, noch einmal vor 18 Uhr zurück zur Wohnung, ins Wohngebiet Breidert, zu fahren. Sie setzte sich an den für sie beide reservierten Tisch und bestellte ein kleines Pils, um die Wartezeit zu überbrücken.


Sie wartete nun schon 15 Minuten und wurde langsam etwas ungeduldig. Es war eigentlich nicht Henrys Art, zu spät zu kommen. Sie versuchte ihn anzurufen, aber seltsamerweise meldete sich mehrmals nur das "Besetzt"-Signal. Gegen 18.30


Uhr entschuldigte sie sich beim Wirt, dass ihrem Mann wohl irgendetwas dazwischengekommen sei und sie nun nachschauen müsse, wo er bliebe. Sie verließ das Restaurant mit einem Unbehagen in der hungrigen Magengegend und fuhr ins Breidert zu ihrem gemeinsamen Haus.


*


Zivar betätigte schon kurz vor ihrem Haus das elektrische Garagentor, so dass sie ohne anzuhalten weiterfahren konnte.


Da sie die Verbindungstür von der Garage ins Innere des Hauses nahm, bemerkte sie nicht, dass die Haustür nur angelehnt war und nicht verschlossen, wie sonst üblich. Im Parterre war es dunkel. Sie spürte etwas Unheimliches.


Nervös tastend fuhr sie mit der linken Hand an der Wand entlang, betätigte den Lichtschalter und begann nach Henry zu rufen. Keine Antwort. Irgendetwas stimmte nicht.


Langsam drückte Zivar die Türklinke zu Henrys Arbeitszimmer herunter, denn sie sah einen Lichtschimmer unter dem Türspalt. Auch glaubte sie ein leises Röcheln zu hören, was sie aber letztlich für eine Täuschung hielt.


Sekunden später wich sie entsetzt zurück, als ob sie gegen eine unsichtbare Wand geprallt wäre. Henry saß mit blutüberströmtem Kopf und gefesselt auf seinem Bürostuhl.


Er schien noch zu leben, war aber dem Tod wohl sehr nahe.


"Mein Gott, wer hat dir das angetan?"


Gerade als Zivar Henry zu Hilfe eilen wollte, sprang aus der Ecke rechts neben der Tür zum Arbeitszimmer eine schwarz gekleidete Gestalt in Zivars Rücken. Sie fiel zu Boden. Der Eindringling drehte ihr beide Arme auf den Rücken, fesselte sie mit einem Kabelbinder und schrie sie dabei an:


"Ich war das. Meinen Namen wirst du nie erfahren! Dein Mann hat schnell die Sprache verloren. Wenn ich gewusst hätte, wie schwach er ist, hätte ich ihn etwas zarter behandelt.


Aber er wollte nichts sagen", spottete er.


In Zivars Kopf drehte sich alles. Blackouts und ein hyperventilierender Atem wechselten sich ab. Sie drohte das Bewusstsein zu verlieren. Aber ihr Wille war stärker.


"Was wollen Sie denn von uns? Wir haben nur ganz wenig Geld im Haus, fast keinen Schmuck und keine Wertgegenstände."


Das Gesicht des Eindringlings war hinter einer Sturmhaube verborgen. Die Augen sahen bösartig durch den Sehschlitz auf Zivar herab. Er setzte Zivar neben den schwer misshandelten Henry auf einen weiteren Stuhl und fuchtelte mit seinem Kampfmesser vor ihrem Gesicht herum. Genüsslich zog er die zwanzig Zentimeter lange und spitze Klinge langsam quer über Zivars Wange. Sie spürte, wie ihr Blut über den Hals floss, dann wurde ihr schwarz vor Augen. Ein Schwall Wasser, den der Einbrecher ihr übers Gesicht schüttete, holte sie jedoch schnell wieder in die grausame Realität zurück.


"Nicht schlapp machen. Wo sind die Reiseandenken der letzten Rumänienreise?"


Zivar ahnte, wonach er fragte. Klar, Henry brachte immer Reiseandenken von seinen Touren mit. Diesmal war es ein Gastgeschenk einer einheimischen Bruderschaft. Das Gastgeschenk sollte er wegschließen und niemandem zeigen.


Sie beschloss zu lügen.


"Ich weiß nicht, was Sie meinen."


Und wieder zog der Peiniger mit sadistischem Genuss das scharfe Messer durch ihr Gesicht.


"Falsche Antwort", schrie er.


Schmerzerfüllt erwähnte Zivar stammelnd und zitternd den Kellerraum unter der Garage.


"Am Schlüsselbrett neben der Haustür hängt der Schlüssel.


Vielleicht ist dort das, was du suchst."


"Aha, die Dame verliert ihre guten Manieren. Jetzt sind wir schon per Du. Schön, dann schaue ich zuerst mal, was der Kellerraum so zu bieten hat und dann kümmere ich mich wieder um dich."


Er drehte sich schnell um, eilte zur Haustür und von dort zu dem Kellerraum. Zivar konnte etwas verschnaufen, aber in ihrem Kopf überschlugen sich die Gedanken. Fieberhaft überlegte sie, wie sie sich befreien könnte. Mit aller Kraft stemmte sie ihre Handgelenke gegen die Kabelbinder. Sie schnitten ins Fleisch. Aber die Fesselung war zu professionell.


Sie konnte ihre Lage um keinen Deut verbessern. Nach einigen Minuten kam der Einbrecher zurück. Sein mitgebrachter Rucksack aus Armeebeständen war ausgebeult, also musste er gefunden haben, was Henry ihm vorenthalten wollte. Er stellte sich breitbeinig vor Zivar, sah verächtlich auf sie herab.


"Das hättet ihr euch alles ersparen können. Warum nicht gleich so?"


Er begann zu lachen und schaute dabei nochmals in den Rucksack, bevor er ihn schulterte. Zivar packte in diesem Moment unbändige Wut. Reflexartig trat sie ihrem Peiniger zwischen die Beine. Er sackte vornüber und landete mit dem Kopf auf Zivars Knien. Sie stieß ihm das rechte Knie ins Gesicht. Seine Sturmhaube verrutschte, so dass Zivar seine blutige Nase und das Gesicht sah. Sie prägte es sich ein, aber es sollte ihr nichts mehr nützen. Ein stechender Schmerz durchfuhr ihren Bauch.


"Du Dreckschlampe, auch das müsste nicht sein."


Voller Wut hatte der Eindringling sein Kampfmesser in ihren Bauch gerammt und zog es geübt von links nach rechts. Er traf sofort die Bauchschlagader. Zivar wusste, dass es aus war, bemerkte aber noch, wie sich ihre Kleider mit ihrem warmen Blut vollsaugten und schließlich sich ein riesiger Blutschwall aus ihrem Bauch auf den Boden ergoss. Sekunden später war sie tot, in sich zusammengesackt. Ihre Seele löste sich aus dem Körper, schlang sich um ihren Mörder, als ob sie ihn erwürgen wolle. Aber sie verspürte in diesem Zustand weder Hass noch Schmerzen und ließ von ihrem Peiniger ab.


Sie beobachtete die Szene wie aus weiter Ferne und war doch dem Geschehen noch so nah. Sie sah, wie er ihr mit einem Ruck das Messer aus dem Körper zog. Er schaute sich suchend um, als ob er ahnte, dass Zivars Seele ihn beobachtete. Wie von Sinnen blickte er zum bewusstlosen Henry und schrie ihn kreischend an.


"Du bist an allem schuld". Eine schnelle Bewegung mit dem Kampfmesser, quer durch Henrys Kehle, beendete dessen Martyrium. Wutentbrannt und im Blutrausch, trennte der Eindringling dabei fast Henrys Kopf vom Rumpf.


Zivars und Henrys Seelen waren jetzt frei. Für den Mörder unsichtbar, tat sich für beide in einer anderen Ebene der von vielen Menschen schon so oft beschriebene typische Tunnel des Todes zur Zwischenwelt auf, mit einem leuchtenden Licht im Zentrum. Zivars und Henrys Seelen kämpften nicht gegen den Sog im Tunnel an. Sie ließen sich treiben, schwebten immer schneller dem Licht entgegen. Vergessen waren jetzt alle Schmerzen und Hassgefühle, die sie noch vor wenigen Augenblicken gehabt hatten.


*




Rödermark 2022




23 Jahre später


Rödermark-Ober-Roden


Der Ortskern von Ober-Roden befand sich im Umbau, eigentlich seit 2017, als eine kleine Gruppe interessierter Bürger der Stadtverwaltung unter die Arme griff und tatkräftig in Form schriftlicher Eingaben und Antragsentwürfe mithalf, eine staatliche Förderung in Höhe von sage und schreibe 10 Millionen Euro zu erlangen. Die Mitglieder der Gruppe nannten sich "IGORIANER" und ihr Ziel war ein restaurierter und lebenswerter Ortskern von Ober-Roden.


Die Bagger rollten aber schließlich erst 2022. Immer wieder versuchte die Stadtverwaltung zu erklären, warum alles so langsam ging. Wortschwall über Wortschwall seitens des städtischen Bauamtes mussten die nachfragenden Bürger über sich ergehen lassen. 2020 war es dann soweit, es mussten keine Ausreden mehr erfunden werden, denn es kam die große Infektionswelle Corona über den Globus und damit auch über Rödermark. Sofort machte die Stadtverwaltung alle Schotten zum Rathaus dicht, alles wurde heruntergefahren, die Angestellten größtenteils in die Homeoffices geschickt und immer wenn sich Bürger bezüglich des Stadtumbaus erkundigten, wurde die Pandemie als großer Bremsklotz vorgeschoben.


Das alles ging Sarah Winter durch den Kopf, als wieder einmal der Boden unter ihren Füssen vibrierte, weil ein Bagger laut polternd im ersten Ring rund um den Rodgau-Dom St.


Nazarius, die Pfarrgasse aufgrub.


Sarah war eine junge Biologiestudentin im 8. Semester, 23 Jahre jung, schwarze lange Haare und sehr schlanke Figur, ja fast zerbrechlich wirkend. Sie schrieb an ihrer Masterarbeit, die sich mit der Thematik der "Irrwege der Virologie in der Corona-Krise" befasste. Zurzeit war sie noch mit dem Quellenstudium befasst, das sie von ihrem Zuhause, dem ehemaligen Pfarrhaus, online bewältigen konnte. Sie versank fast hinter dem von ihrem Vater geerbten wuchtigen Schreibtisch ihres Arbeitszimmers. Es lag genau über der Pfarrgasse, gegenüber einer alten, aber sehr schön restaurierten Hofreite, dem "Dinjer Hof". Immer wieder zuckte sie unwillkürlich zusammen, als der Bagger alte Pflastersteine, die unter der Asphaltdecke verborgen waren, aus dem Untergrund hob und in einen bereits wartenden LKW poltern ließ. Sarah war sich aber bewusst, dass sie wirklich Glück gehabt hatte, als die Wohnung im ersten Stock des ehemaligen Pfarrhauses frei wurde und sie im Losverfahren von der Stadtverwaltung als Mieterin gezogen wurde. Das Pfarrhaus war auch nur frei und von der Stadt Rödermark gekauft worden, weil immer weniger katholische Priester die verbliebenen Katholiken betreuten. Nicht nur das Bistum Mainz kaschierte das mit dem sogenannten "Pastoralen Weg", indem es den Gläubigen einredete, dass ein Priester fünf bis zehn Pfarreien betreuen könne. Andere Bistümer hatten ähnliche Probleme. Die freigewordenen Pfarrhäuser wurden meistens von den Stadtverwaltungen gekauft oder, falls der Bauzustand zu marode war, abgerissen.


Das Ober-Rodener Pfarrhaus gehörte zu den besseren Häusern. Nach dem Kauf durch die Stadtverwaltung gab es ein Problem: das Entrümpeln des Hauses, denn es war vollgestopft mit Utensilien aus über 60 Jahren Tätigkeit der verschiedenen Seelsorger. Jeder dieser Pfarrer hinterließ im Pfarrhaus, je nach Steckenpferd, Reiseandenken aus Indien, manchmal kaufmännische Akten oder auch Andenken aus Bundeswehrbeständen.


Sarah klappte ein Buch genervt zu. Sie entschloss sich, eine großzügige Pause einzulegen, bis die Bauarbeiten und der Lärm gegen 17 Uhr enden würden.


Sie beschloss, die Zeit mit Schlendern durch den Ortskern zu verbringen und dabei über ihre Masterarbeit nachzudenken.


Das Eiscafé, nicht weit von ihrer Wohnung entfernt, und das Café "Süße Ecke" waren ihre Ziele. Danach sollte wohl endlich Ruhe auf den Baustellen des Ortskerns eingekehrt sein. Sie schaute aus dem Fenster Richtung Urberach und schnappte sich eine Regenjacke, denn dunkle Wolken kündigten schlechtes Wetter an. Als sie aus der Haustür trat, ließ sie nachdenklich ihren Blick zum Kirchturm des Rodgau-Doms schweifen.


"Und wenn sie den ersten Straßenring neu gepflastert haben, wird ja nach dem Willen der Stadtplaner das Areal um die Kirche neugestaltet. Das wird auch wieder Monate, wenn nicht gar ein oder zwei Jahre dauern. Dann kann ich ja vielleicht noch im Lärm promovieren", seufzte sie still in sich hinein.


Sie ging durch den schmalen Verbindungsweg, der direkt vor der Haustür zwischen Pfarrgasse und Heitkämper Straße begann, und landete im Eiscafé an der Dieburger Straße.


*


"Ciao Bella", wurde Sarah vom Eiscafé-Besitzer Bruno begrüßt. "Was darf ich dir bringen? Du siehst erschöpft aus.


Wahrscheinlich lernst du zu viel?"


"Schön, dass du dich um mich sorgst, bitte eine Erdbeermilch und einen Cappuccino. Das wird Balsam für meine gepeinigten Ohren und Nerven sein."


"Kommt sofort."


Sarah setzte sich an den zweiten Tisch links neben dem Eingang und schaute von ihrem Platz aus den Passanten durch die großen Scheiben draußen zu. Dann beobachtete sie Bruno, wie er hinter der Theke zunächst Erdbeeren zerkleinerte und dann alles mit Erdbeereis und Milch in einem Mixer zum Erdbeershake mischte. An einer Säule vor der Theke hing oben, kurz unter der Decke, ein großer TV-Flachbildschirm. Es wurde gerade das gestrige Abendprogramm wiederholt.


"Seit wann schaust du dir tagsüber das Abendprogramm nochmal an?", wollte Sarah von Bruno wissen.


"Normalerweise mache ich das nicht, aber gestern hatte ich keine Zeit und in Aktenzeichen XY brachten sie nochmals den Rödermärker Mordfall "Kurz" von 1999. Sie rollen diesen alten ungelösten Fall nochmal auf. Die ermordete Psychologin Zivar Kurz hatte ja ihre Praxis etwa 50 Meter von deiner Wohnung entfernt. Ermordet wurde sie zusammen mit ihrem Mann im Ortsteil Breidert. Das war aber alles vor meiner Zeit in Ober-Roden und ich kenne deshalb keine Details."


"Mir läuft es da eiskalt den Rücken runter", erwiderte Sarah.


"Stell dir vor, du fährst heim, gut gelaunt, und dann wirst du im eigenen Haus ermordet."


"Sie haben gestern Abend neue Details der Öffentlichkeit gezeigt. Vielleicht tut sich ja jetzt etwas. Nach 23 Jahren wird es zwar immer schwieriger den oder die Mörder zu finden, aber der Ermittler der damaligen SOKO ist hartnäckig, er gibt nicht auf", nickte Bruno anerkennend.


Sarah starrte auf die XY-Reportage. Es wurden wirklich neue erschreckende Informationen mitgeteilt. So war auch erstmals von Folterungen die Rede und dass es sich wahrscheinlich nicht um einen Raubmord gehandelt hatte, da im Keller unter der Garage offensichtlich nur wenige oder dem Augenschein nach unwichtige und wertlose Dinge geklaut worden waren. Eine Amphore, einige Kristallkugeln, eine Tafel mit Schriftzeichen und einige Silbermünzen.


Sarah schaute wie gebannt auf den Bildschirm.


"Als der Mord passierte, war ich noch gar nicht geboren, aber er wirkt auf mich, als ob alles gerade gestern erst passiert wäre.


Schon seltsam."


Die XY-Reportage dauerte rund 5 Minuten, danach schaltete Bruno den Bildschirm aus, denn er hatte bemerkt, wie Sarah mit den Mordopfern mitgelitten hatte.


"Ich will dir mal nicht den Appetit verderben, Sarah. Genieße die Erdbeermilch und den Cappuccino. Vergiss die Mordszenen, das liegt ja schließlich lange zurück. Du kannst sowieso nichts zur Lösung beitragen."


So einfach sah das Bruno mit typisch italienischer Leichtigkeit.


"Du hast recht Bruno. Schließlich bin ich Biologin und keine Ermittlerin."


Sarah ließ es sich schmecken und der Cappuccino brachte ihr endgültig neue Energie zurück. Nach einer Weile zahlte sie.


"Mach's gut Bruno, bis demnächst. Ich schaue nochmal vorne in der "Süßen Ecke" vorbei und dann ist wohl hoffentlich Ruhe in der Pfarrgasse. Ich muss heute noch einiges für meine Masterarbeit tun."


*


Sarah arbeitete noch bis spät in die Nacht hinein. Zufrieden mit ihrem Tag- und Nachtwerk ging sie zu Bett. Trotzdem wollte es mit dem schnellen Einschlafen und dem erholsamen Schlaf nicht klappen. Sie warf sich im Bett hin und her, hatte sogar Alpträume. Sie sah eine verschwommene Gestalt, die mit einem Kampfmesser auf sie einstach. Mitten in der Nacht stand sie dann sogar auf, um sich zu beruhigen. Sie holte sich ein Glas Wasser, öffnete ein Fenster, um frische Luft zu atmen.


Sie schaute hinüber zum nahen Marktplatz, an dessen Peripherie das Haus stand, in dem sich die Räume der ehemaligen Praxis der ermordeten Zivar Kurz befanden.


Sarah starrte nachdenklich zur dortigen ersten Etage.


"Was war nur der Hintergrund des Doppelmordes? Es ist wirklich schon zu lange her. Ich glaube kaum, dass man den oder die Mörder noch finden wird. Vielleicht sind sie ja auch schon tot?"


Sarah schloss das Fenster und legte sich wieder hin, schlief aber weiter unruhig.


*


Frankfurt, Goethe-Universität – Erck-Pharma Höchst


Trotz einer wenig erholsamen Nacht hatte Sarah an diesem Tag viel vor. Sie musste eine wichtige Statistik-Vorlesung besuchen und danach hatte sie einen Termin mit dem jungen, gutaussehenden Doktoranden Tim Baumgar, der sie im Rahmen seiner Doktorarbeit mit betreute.


Sarah saß nun schon fast eine Stunde in der Vorlesung, notierte sich Hinweise, Ableitungen und Erklärungen. Die Vorlesung heute befasste sich mit den verschiedensten Arten von Daten, wie man sie sammelt, wie man sie validiert und schließlich in Hypothesen einbettet, die dann wiederum mit den jeweiligen Hypothesentests auf die Höhe der Eintrittswahrscheinlichkeit geprüft werden müssen.


"Alles beliebig schwierig, Modellrechnungen eben, und man kann viele Fehler machen oder auch böswillig fälschen", dachte sie sich.


"Wenn Medikamente und Impfstoffe getestet werden, spielen ja genau diese Datensammlungen und die anschließende statistische Verarbeitung eine große Rolle", erkannte sie den Sinn der Vorlesung.


In Gedanken und Notizen versunken bemerkte Sarah nicht, wie sich ihr Körper veränderte. Ein leiser Gongschlag kündigte nach 90 Minuten das Ende der Statistikvorlesung an.


Papierflieger segelten in Richtung Professor und lautes Gelächter, teilweise auch Flüche, zeigten, dass von vielen der Stoff nicht verstanden worden war. Sie packte ihren Notizblock in die Tasche und gerade als sie aufstehen wollte, spürte sie einen stechenden und zerrenden Schmerz im Unterleib. Sie musste sich fast krümmen, so stark wurde sie gepeinigt.


"Verdammt", sie biss die Zähne zusammen.


"Meine Tage können es nicht sein, die kommen doch erst noch.


Vielleicht die Erdbeermilch von gestern? Oder ist es auch nur der Stress?"


Sie atmete ein paar Mal tief ein und aus und dann ging es wieder. Sie machte sich keine weiteren Gedanken, denn der Schmerz verging so schnell, wie er gekommen war. Sie konnte wieder schmerzfrei aufstehen und verließ den Hörsaal in Richtung Mensa, wo sie noch schnell ein kurzes Mittagessen einnehmen wollte, bevor die Besprechung mit Tim bei Erck-Pharma in Höchst anstand.


"Wenn nach dem Mittagessen der Schmerz wiederkommt, mache ich mir weitere Gedanken, vorher nicht", beruhigte sie sich.


*


Sarahs Masterarbeit sollte ein Baustein von mehreren in Tims Doktorarbeit werden. Er hatte für die Dauer der Doktorarbeit einen dreijährigen Zeitvertrag im weltweit tätigen Erck-Pharma Global Konzern erhalten. Erck-Pharma hatte in Frankfurt-Höchst eine große Niederlassung, Erck-Pharma Deutschland. Der Hauptsitz war allerdings in Boston, USA.


Es gehörte schon lange zur Geschäftspolitik großer Pharmaunternehmen sehr gute Absolventen früh an sich zu binden, wie auch jetzt im Falle Tims. Ja sogar vielversprechende Studenten wie Sarah, bekamen für ihre Masterarbeit vom Unternehmen ein ordentliches Stipendium, alles Investitionen in die Zukunft.


*


Sarah saß Tim gegenüber und zeigte ihm die bisher gefundenen Texte sowie ihre kritischen Bemerkungen und Schlussfolgerungen dazu. Während Tim Sarahs Ausarbeitungen überflog und überlegte, wie er diese in seine Doktorarbeit einbauen könnte, wurde er von Sarah beobachtet. Tim war ein körperlich durchtrainierter Doktorand. Kurze schwarze Haare, ein markantes Gesicht und ein umwerfendes Sport-Deo ließen Sarahs Gedanken abschweifen. Doch Tims mahnende Stimme holte sie schnell wieder in die schnöde akademische Welt zurück.


"Sarah, Sarah, wenn ich so einige Textpassagen von dir wortwörtlich übernehmen würde, würde ich wahrscheinlich großen Ärger hier mit der Firma und auch mit meinen zwei Doktorvätern bekommen, und du würdest das auch zu spüren bekommen. Du kennst doch den Satz: "Wes Brot ich esse, des Lied ich sing! Oder nicht?"


Sarahs Gesichtsfarbe wechselte schlagartig von Blässe in ein angriffslustiges Rot.


"Natürlich kenne ich den Satz! Aber die Zeit der Minnesänger, die nur nach dem Geldbeutel der sie beauftragenden Fürsten sangen, ist doch Gott sei Dank vorbei. Ich kann mir schon vorstellen, welche Passagen du meinst. Aber in der Zeit der Corona-Pandemie wurden viele falsche Schlussfolgerungen gezogen und diese waren frühzeitig von hochrangigen Virologen kritisiert worden. Leider wurden sie mundtot gemacht, ja sogar hinterhältig in rechte politische Ecken verdammt oder als Querdenker verunglimpft. Wobei man feststellen muss, dass der Begriff Querdenker vor noch gar nicht mal allzu langer Zeit ein Ehrbegriff war."


Dieser heftige Wortwechsel zwischen Studentin und Doktorand war unüblich, ja fast schon aggressiv. Sarah konnte sich dies aber erlauben, denn beide verband mehr als nur das Arbeitsverhältnis. Sie fanden sich beide sympathisch und anziehend, waren auch schon ein paar Mal miteinander Essen gewesen, aber im Bett waren sie noch nicht gelandet, denn das hätte Tim und auch Sarah unter Umständen die Unterstützung durch den Mutterkonzern gekostet.


Tim beruhigte Sarah.


"Jetzt komm mal wieder runter. Ich sage ja nicht, dass wir diese Professoren nicht erwähnen sollen. Wir müssen ihre Aussagen, und du musst mir glauben, dass ich das wirklich so will, nur geschickter verwenden, so dass am Ende eine Win-Win Situation zu erkennen ist. Vielleicht lohnt es sich sogar, im Rahmen deiner Arbeit die Rolle der öffentlich-rechtlichen Sender in diesem Zusammenhang zu hinterfragen und dann deine Aussagen mit knallharten Fakten zu unterstreichen."


Sarah war so in Rage, dass sie diesen geschickten Einwand Tims gar nicht registrierte. Zu sehr hatte sie sich auf die Rolle der Pharmakonzerne in der Corona-Krise eingeschossen.


"Mann Tim, wenn ich mein ganzes zukünftiges Leben nur nach Meinung eines Pharma-Konzerns ausrichten muss, dann gute Nacht. Warum sträubst du dich denn so? Erck-Pharma hat doch nie Corona-Impfstoffe hergestellt oder vertrieben.


Sie hatte doch mit den Irrungen nichts zu tun."


Tim verteidigte seinen Einwand.


"Verstehst du das denn nicht, eine Krähe hackt der anderen kein Auge aus. Viele Virologen arbeiteten gestern noch bei der Konkurrenz, die Impfstoffe herstellten."


Aber auch Sarah argumentierte heftig.


"Trotzdem, Erck-Pharma beschäftigt sich doch schon fast ein Vierteljahrhundert hauptsächlich mit Medikamenten, die den Alterungsprozess aufhalten sollen."


Tim atmete tief durch. Er wusste mittlerweile, dass es sinnlos war, mit Sarah weiter zu diskutieren, wenn sie so in Rage war.


Sie sollte sich erst mal wieder abregen.


"Also Sarah, nimm deine Ausarbeitungen und lass dir meine Einwände nochmal durch den Kopf gehen und dann treffen wir uns in einer Woche wieder."


Sarah wollte gerade frustriert aufstehen, aber Tim hielt sie mit einer Geste der Beruhigung zurück.


"Was machst du am Wochenende? Hast du Lust, mit zu einer Party zu gehen?"


"Aha, der Herr Doktorand will einlenken, bevor er mich rauswirft?", platzierte Sarah keck eine Gegenfrage. Aber schnell ergänzte sie, dass sie natürlich Lust habe. Dann verschwand sie schnell aus Tims Büro, denn sie schaltete auf stur und hatte keine Lust auf ein weiteres Gespräch. In gewisser Weise fühlte sie sich in einer stärkeren Position. Tim sah ihr nachdenklich nach.


"Sie versteht noch nicht, wie das in der Industrie läuft. Sie ist zu idealistisch. Ich bin gespannt, ob sie meinen Rat befolgt und die öffentlich-rechtlichen Sender hinterfragt."


*


Rödermark-Ober-Roden


Sarah war fleißig und wenn sie in einem gewissen Schreibflow war, konnte sie stundenlang am Schreibtisch sitzen und ihre Finger flogen schnell über die Tastatur des Laptops. Gerade als sie aufstehen und sich eine Tasse Kaffee holen wollte, sackte sie wieder schmerzverzerrt zurück in den Schreibtischstuhl. Da war er wieder, dieser stechende Schmerz, als ob man ihr ein Messer in die Eingeweide rammen würde.


Diesmal nützte auch mehrmaliges Ein- und Ausatmen nichts.


Ja, sie bekam auch noch unerklärliche Schmerzen im Gesicht.


Sie verharrte mehrere Minuten regungslos. Als sie nach einigen Minuten wieder schmerzfrei war, fasste sie den Entschluss, einen Arzt aufzusuchen.


"Das geht so nicht weiter. In der Vorlesung war der Schmerz im Vergleich zu eben noch harmlos. Hoffentlich ist das nichts Neurologisches."


Sarah telefonierte sofort mit ihrem Hausarzt und schilderte ihm die Symptome.


Er versuchte sie zu beruhigen.


"Viele Studenten haben in der Endphase des Studiums vegetative Störungen. Das geht über Phantomschmerzen bis hin zu massiven Kreislaufproblemen. Manche glauben sogar, an Herzversagen zu sterben, wenn sie urplötzlich einen Druck auf der Brust verspüren. Kommen Sie morgen in der Praxis vorbei, dann machen wir zunächst eine Ultraschalluntersuchung und ein paar neurologische Tests.


Dann schauen wir weiter. Vielleicht sollten Sie einen Gang runterschalten."


*


Sarah wurde von ihrem Hausarzt, einem Internisten, gründlich untersucht. Großes Blutbild, Ultraschallaufnahme des Bauchraumes, EKG und abschließend sogar ein Enzephalogramm ergaben alle jeweils negative Befunde. Vom organischen Standpunkt aus war Sarah gesund. Den Ratschlag, sich einer Darmspiegelung im Klinikum Darmstadt zu unterwerfen, beherzigte sie auch, aber auch dort konnte der behandelnde Arzt Sarah beruhigen. Sie freute sich zwar über die guten Ergebnisse, war aber dennoch ratlos, denn die Schmerzattacken verfolgten sie auch in den nächsten Tagen weiter. Die Abstände zwischen den Attacken verringerten sich sogar und die Schmerzen wurden noch größer.


Auch glaubte sie, dass sich ihr seelischer Zustand verschlechterte. Nachts schlief sie kaum noch und manchmal nickte sie deswegen sogar tagsüber am Schreibtisch ein. Als sie wieder einmal mittags eingeschlafen war, träumte sie vom Mord an Zivar Kurz. Sie sah eine Garage und ein Büro mit einem geschundenen Mann. Eine Angst einflößende Gestalt mit Sturmhaube über dem Kopf fuchtelte mit einem Kampfmesser vor ihrem Gesicht herum und fügte ihr im Traum eine Schnittwunde zu. Der empfundene Schmerz war so stark, dass sie sogar stöhnend wieder aufwachte. Im ersten Moment war sie ganz desorientiert, aber sie fing sich schnell wieder.


"Ich muss das in den Griff bekommen."


In ihrer Verzweiflung rief sie Tim an und schilderte ihm ihre seelische Notlage.


"Tim, ich weiß nicht mehr weiter. Ich bin auf gut deutsch gesagt, total am Arsch. Ich kann mich nicht mehr konzentrieren, weil ich kaum noch schlafe und wenn ich dann mal einnicke, habe ich sogar Alpträume. Ich sage jetzt mal die Party am kommenden Wochenende ab und du musst mir ein paar Wochen Aufschub mit der Masterarbeit geben. Ich schicke dir auch das Attest meines Hausarztes."


Tims Antwort überraschte Sarah, aber sie versetzte sie auch in eine gewisse Euphorie und lenkte sie von den Schmerzattacken ab.


"Das musst du mir nicht schicken, ich komme bei dir vorbei und bemuttere dich. Ich kann dir etwas Gutes kochen, auch wenn das jetzt nicht ganz so passt zu deinen Bauchschmerzen.


Wenn du einverstanden bist, schildere ich deinen Fall einem Freund von mir, der ist Assistenzarzt in der Uniklinik Frankfurt. Er ist übrigens nicht nur der westlichen Schulmedizin verbunden, sondern versucht eine Brücke zur fernöstlichen Medizin zu schlagen. Vielleicht kann der noch einen Rat geben."


"Das ist lieb von dir. Klar, schildere ihm den Fall. Und übrigens, wenn du schon kochen willst, ungarisches Gulasch mit Nudeln esse ich sehr gern", versuchte sich Sarah von ihren trüben Gedanken abzulenken. Auch musste sie trotz ihrer misslichen Lage schmunzeln, denn Tim war noch nie bei ihr zu Hause gewesen.


*


Tim stand am folgenden Wochenende mit Lebensmitteln und Wein vollgepackten Einkauftaschen vor dem Eingang des alten Pfarrhauses in Ober-Roden. Er klingelte und Sarah öffnete ihm schwungvoll die Haustür.


"Mein Gott, was schleppst du denn da an, alles für das Gulasch und die Nudeln?"


"Du kannst mich ruhig weiter Tim nennen", konterte er den Vergleich mit Gott.


"Naja, Nachtisch und Rotwein sind auch dabei", erklärte er augenzwinkernd die vollen Taschen.


"Und morgen müssen wir doch auch etwas essen."


"Morgen?", blickte sie ihn fragend und zugleich lächelnd an.


"Dann muss ich mal sehen, wo du pennen kannst. Komm, ich helfe dir tragen, nicht dass du mir noch zusammenbrichst."


Sie nahmen schnell die wenigen Stufen in den ersten Stock zu Sarahs Wohnung.


"Ich bin genügsam, ich kann in jeder Ecke schlafen."


Da er noch nie Sarahs Wohnung betreten hatte, stand er etwas verloren im Flur.


"Da vorne links ist die Küche. Stell dort alles ab und dann zeige ich dir, wie ich so wohne."


Tim stellte alle Einkäufe in der Küche ab. Was er nicht sofort brauchte, verstaute er sofort im Kühlschrank. Dabei musste er laut lachen.


"Platz ist da ja noch genug drinnen. Von was ernährst du dich denn eigentlich?"


"Och, weißt du, in meiner direkten Umgebung im Umkreis von 200 Metern gibt es ein gutes Döner-Restaurant, zwei Pizzerien, das Gasthaus "Zum Löwen", ein gutes Eiscafé und das Café Süße Ecke. Verhungern muss man in Ober-Roden nicht, auch wenn die Küche nicht der Lieblingsplatz in der Wohnung ist."


Tim ging mit Sarah durch die Wohnung. Er lobte Sarahs Geschmack bei der Auswahl der Wohnungseinrichtung.


"Man merkt sofort, dass hier eine Frau wohnt. Viele Blumen und eine gemütliche Wohnatmosphäre. In meiner Wohnung sieht es wesentlich nüchterner aus und auch nicht so aufgeräumt."


Nach dem Rundgang begann er sofort gekonnt und zügig mit der Zubereitung des Gulaschs.


"Ein Mann, der kochen kann - der Traum aller Frauen!" lobte Sarah.


*


Sie saßen an der kleinen Küchentheke und schauten dem köchelnden Gulasch zu. Der Rest der Flasche Primitivo, die Tim zum Ablöschen des Gulaschs geöffnet hatte, schmeckte beiden so gut, dass sie gar nicht merkten, wie schnell sie leer war.


"Was hat denn dein Freund zu meinem Problem gesagt?", wollte Sarah wissen, obwohl sie in der momentanen Stimmung eigentlich am liebsten alles verdrängt hätte.


"Ich soll dir sagen, dass du Glück hast, dass du so gesund bist.


Aber, er sagt auch, dass du die Schmerzen ernst nehmen sollst und die Ursachen beseitigen musst. Er ist der Meinung, dass du da ohne professionelle Hilfe nicht weiterkommst.


Allerdings seien Internisten oder gar Chirurgen die falschen Adressen. Da die Ursache irgendwo in den Tiefen deiner Seele verborgen ist, solltest du einen Psychiater oder Psychologen aufsuchen. Bevor du nun erschrickst, sagte er mir, soll ich dich beruhigen, du seist nicht verrückt. Die meisten Patienten, denen er sagte, sie sollen einen Psychologen oder Psychiater aufsuchen, sind frustriert und viele ziehen sich dann in ihr Schneckenhaus zurück mit dem Ergebnis, dass sie depressiv werden oder sogar eine Psychose entwickeln."


"Im ersten Moment dachte ich wirklich, ob er mich als verrückt einstuft", erwiderte Sarah angespannt. "Hat er dir eine Adresse empfohlen?"


"Nicht nur empfohlen. Er hat sogar mit einer Professorin gesprochen, die mit der Uni Freiburg kooperiert, und ihr deinen Fall geschildert."


Sarah verschlug es die Sprache und gleichzeitig war sie sehr dankbar, dass Tim und sein Freund ihre Probleme ernst nahmen.


"Die Professorin heißt Chrissi Roth und ist Leiterin des Instituts zur Erforschung des Phänomens der Reinkarnation, kurz IEPR genannt. Ihr Spezialgebiet sind Schmerztherapien durch Rückführungen der Patienten in frühere Leben, während sie hypnotisiert sind."


"Freiburg? Das wirft mich in der Ausarbeitung der Masterarbeit zurück. Jedes Mal 300 km hin und zurück, eventuell auch noch dort übernachten. Und ist das nicht esoterischer Hokuspokus?"


"Da kann ich dich beruhigen, das Freiburger IEPR ist international anerkannt. Die Kollegin geht streng nach wissenschaftlichen Regeln vor. Du bist nicht die erste, die sie hypnotisiert und das, was ihr die Probanden in Hypnose erzählen, wird auch überprüft, sofern das alles nicht zu weit in der Vergangenheit liegt. Selbst diese Überprüfung wird streng nach anerkannten Checklisten und Standards ausgeführt. Amerikaner und Russen forschen übrigens auch dazu und für Buddhisten und Hindus sind Reinkarnationen oder auch Krankheiten aufgrund eines schlechten Karmas nichts Abwegiges. Und was den Zeitverzug in deiner Masterarbeit angeht, mache dir darüber keine Sorgen. Ich kläre das mit dem Lehrstuhl für Biologie in Frankfurt und auch mit Erck-Pharma. Jetzt musst du erst mal wieder gesund werden."


"Okay, dann rufe ich gleich nächste Woche in Freiburg an und mache Termine aus. Ich bin wirklich gespannt, was die Frau Professorin so aus den Tiefen meiner Seele hervorholen wird.


Aber jetzt möchte ich mich nur noch entspannen und ein schönes Wochenende verbringen."


Tim lächelte sie an, ging zum Herd und rührte das Gulasch.


Sarah schaute ihm nach und fragte sich, ob er rührte, weil er verlegen war oder aus Sorge um das Gulasch.


"An mir soll es nicht liegen", meinte er und schaute dabei noch angestrengter in den Topf.


Sarah nahm einen großen Schluck Primitivo, prostete Tim zu und dachte sich:


"Also doch verlegen. Das wird ein hartes Stück Arbeit."


*


Das Wochenende verging für beide viel zu schnell. Natürlich verbannte Sarah Tim nicht zum Schlafen in eine Ecke auf dem Fußboden. Irgendwann landeten sie in Sarahs Bett und Sarahs Bauchschmerzattacken waren zumindest für diese beiden Tage verschwunden, als ob es sie nie gegeben hätte. Als sie Tim am Montagmorgen verabschiedete, meinte sie noch scherzend, wenn es nach ihr ginge, könne Tim immer für sie kochen und da sein. Tim drückte sie fest an sich, schloss die Augen und wäre am liebsten wieder zurück in Sarahs Wohnung gegangen.


"Es nützt alles nichts, ich muss los. Ich werde den Aufschub für deine Masterarbeit noch heute beantragen und du kümmerst dich bitte um einen Termin in Freiburg. Wir telefonieren dann später."


Sarah nickte, jetzt war sie es, die etwas verlegen blickte, denn es war ihr klar, dass Tim ihre Gedanken und Gefühle kannte.


"Okay, du hast recht, aber bevor du wirklich verschwunden bist, wann wiederholen wir so ein schönes Wochenende?"
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